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stimmend ihren Arbeiten beigegebene, welche auf der Abich-
schen und der russischen Fünf-Werst-Karte fußt.

Seiner geologischen Beschaffenheit nach gliedert sich das
Gebirgssystem des Karabagh in drei deutlich unterschiedene
Gruppen: ein nördliches, von Nordwest nach Südost streichen
des Kettengebirge, eine südliche, der vorigen parallel laufende
Kette und ein zwischen diesen beiden liegendes zentrales
Plateau. Die beiden Kettengebirge stimmen in ihrem Auf
bau im großen und ganzen überein; das zentrale Plateau
dagegen ist in orographischer wie in geologischer Beziehung
vollständig von ihnen verschieden. In dieser Art der Gliederung
zeigt der Karabagh mit dem armenischen Hochlande eine auf
fallende Übereinstimmung; auch hier finden sich dieselben
ausgedehnten Plateanbildnngen, die, wie wir sehen werden,
vulkanischen Ursprungs sind. Die persischen Gebirge schließen
sich südlich von Ordubad eng an den südlichen Karabagh an.

Das nördliche Karabagh - Gebirge nimmt seinen
Anfang bei dem 3622 m hohen Circusgebirge des Tali-
daghJ und Muchtokjan (etwa 40° nördl. Br. und 46°
östl. L.). Es verlauft zunächst in östlicher Richtung, ent
sendet zahlreiche Rippen nach beiden Seiten und speist nach
Norden die Quellflüsse des Terter, nach Westen die der Akera.
Von den Seitenrippen sind die bedeutendsten die beiden,
welche den Lauf des Gatschin bestimmen und das Thal des
selben links von dem des Terter, rechts von dem des Godschali-
Baches trennen. Bei dem Allakaja ändert die Hauptkette
plötzlich ihre bisherige östliche Richtung und wendet sich jetzt
fast im rechten Winkel nach Süden, um dann später wieder
etwas mehr südöstlich zu verlaufen. Bei der Poststation
Lysogorsk wird sie in einer Höhe von mehr als 2100m
über dem Meere von der wichtigen Poststraße Gerjusy-Schuscha-
Jewlach überstiegen. Weiter südöstlich trägt sie das kristalli

nische Doppelmassiv des Kleinen (2237 m) und Großen
Kirs (2740 m), um sich endlich im Siarat hart am Rande
der Araxessteppe noch einmal zu 2494 m zu erheben. Vom
Gipfel des Siarat an fällt dann die Kette sehr schroff nach
Süden und Osten ab; ans eine Entfernung tiou 15 bis 20 km
bis Dschcbrail senkt sie sich nicht weniger als 1800 m, um
dann von hier in lang gestreckten, waldlosen Hügelreihen zum
Araxesbett zu verlaufen. Ebenso ist die Verflachung nach
der kaspischen Tiefebene auf dem ganzen Ostabhange eine sehr
allmähliche, zum Teil wird der Übergang hier durch Verwer
fungen vermittelt.

^Jn petrographischer Hinsicht besteht diese Kette zum weit
aus größten Teile aus älterem Eruptivgestein. Diabas
artige dioritische Grünsteine massiger und klastischer Ent
wickelung setzen sie im wesentlichen zusammen. Eine wichtige
Ausnahme von der durchschnittlichen Gesteinsart dieser Kette
mackst die mächtige Klippe jurassischen Kalkes, auf welcher
dre Stadt L&gt;chnscha steht. Sie ist schon von weitem durch
ehre zcrrffsene, grobgezahnte Höhenlinie kenntlich. Dieser

Schnschakalk, der entweder dem oberen Jura oder der unteren
Kreide angehört, und meist mit Eruptivgestein und andern
Einlagerungen durchsetzt ist, tritt im Ostabhange des Kara
bagh noch an verschiedenen Stellen wieder zu Tage. Östlich
von Schnscha bei Merikent und Güllaply (in der Nähe von
Nachitschewan) wird er abgelöst durch eine ziemlich ausgedehnte
Insel senonischen Plattenkalks, der durch schneeweiße
Farbe, muschelig - splitterigen Bruch, große Fossilarmut und
einen bedeutenden Gehalt amorpher Kieselsäure ausgezeichnet
ist. Er erstreckt sich von Merikent und Dagras bis nach
Achkent und Karakent, und Valentin fand ihn auch im
Araxesthal, nahe bei Dschcbrail, wieder. Das Dorf Achkent
(Weißendorf) ist aus den Platten erbaut, und auch Karakent
(Schwarzendorf) steht auf denselben weißen Kalken. Dieser
Plattenkalk von Merikent hat eine technische Bedeutung, da

ff Es seien hier die wichtigsten geographischen Bezeichnungen
zusaininengestellt und erklärt: dagh — Berg, Gebirge; tschai,
su — Fluß; göl — See; bulach — Quelle; keut — Dorf;
bagh — Garten; kara — schwarz; ach = weiß; kysyr = rot.


